
Viele Werke entstanden in der Dachauer Landschaft wie •>Mor­
gen an der Amper« und >>Nach dem Regen«. In verschmel­
zenden Farben gehen Licht und Natur ineinander auf, wenn 
die mattblaue Bank des Horizonts auf die leuchtende Linie 
von grünen Hügel stößt, wenn die ockerfa rbene Silhouette 
von Bäumen Himmel und Erde voneinander scheidet, wenn 
sich ebel senkt oder Federwolken sanft über den Himmel 
streichen. In diesen Bildern offenbare sich die ganze Schönheit 
und Poe ie der Natur. 
Voll kontemplativer Ruhe ist das Aquarell »Donaualtwasser«. 
Unter einen pfirsichfarbenen Himmel schmiegt sich ein sanft 
geschwungenes Hügelband, das am Horizont von der blauen 
Schleppe eines Gebirge begrenzt wird. Die von der Som­
mersonne verbrannten Gräser im Vordergrund incl nahbildlich 
dargestellt und betonen den Kontrast von Nah- und Fernwir­
kung. Zu dieser Wirkung trägt auch der dreigliedrige Baum im 
Vordergrund bei, der den Mittelpunkt der Komposition bildet 
und wie ein Solitär in der Ebene stehe. 
Einen Bildraumaufbau mit größererTiefenräumlichkeit weist 
hingegen das Aquarell »Torfstich« auf. Die aufgeworfene 
Ackerfurche ziehe sich vom vorderen linken Bildrand ins Bild 
hinein. Parallel dazu verlaufende FluchrJinien in der Feldland­
schaft ergeben eine Rhythmisierung des Bildablaufs. Am linken 
Bildrand befindet sich dicht gebündelte Vegetation, die etwas 
verunklärt ist. Diese Stelle fu ngiert als Anhebefigur, die den 
Betrachcerblick ins Bildgeschehen einfuhrt. Nach hinten hin 
wird der R ain wie auf einer Bühne von dicht gereihten, hohen 
Bäumen abgeschlossen.Vergleiche man dieses Aquarell mit frü­
heren Bildern. so lässt sich ein höherer Grad der Ab crakcion 
fe cscellen. E i c nicht das Abbild der Landschaft. das den Maler 
incere sierce,sondern der momentane Eindruck,die Impression, 

lerei. Er nahm deren Aussagen und Stimmungsgehalte auf und 
gab ihnen einen persönlichen Ausdruck und eine eigene Seil­
kennung. Mit zunehmendem Alter wurde ihm der Himmel als 
Stimmungsträger immer wichtiger und nahm in den Bildern 
mehr Platz ein. Wie seine langjährige Lebensgefahrrin Floren­
eine Kramer mitteilt, entspricht die Weite und Unendlichkeit 
des H immels dem Naturell des reifen Künstlers. 

(Fortsetzung folge) 
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Auguste R eber-Gruber 
Eine NS-Spiczenfunkcionärin aus Fürstenfeldbruck (1. Teil) 

f/011 Peter Bier! 

Bei111 H irlerp111sc/1 itt Mii11c/1e11 a111 9. J\1011e111ber 1923 111arscltier­
te11 kHapp zlflei D111ze11d Br11cker 111it. c/,011 11orher existierte i111 
Landkreis ei11e faschisrisclte G r11ppe, der 81111d Oberla11d. I 922 
e111sra11d dam11s i11 Fiirsre1!feldbn1ek ei11e NSDA P-Onsgrttppe, 
111eirere bildere11 sielt i11 Eiclte11a11 1111d Gröbenze/1. Doclt keiner 
dieser friilte11 Bmcker :\'azis 111achte i111 Dritte11 R.eiclt K arriere. 
Sogar der NSDA P-Kreisleirer Fm11z E111111er :::og es rrotz persö11-
liclter Ko111akte z 11 Hirler 1101; i11 der Pro11i11z 1tJie ei11 011odezfiirst 
z11 lterrsclte11 .1 Der ei11ziee I atio11alsoz ialisr ans Fiirste11feldbr11ck, 
der a11ßerltalb der Re,eio'i, K arriere 111acltte, 1/lar - ei11e Fm11: Die 
Leltreri11 f l 11g11s1e Reber-Gntber iibemalt111 i111 N -Leltrerb1111d 
(1\ · LB}, ei11er 1\ lasse11or.ea11isa1io11 111i1 iiber 300 000 A l itgliedem, 
die Lei11111g der Leltreri11 11et1 1111d die .\/iidc/1e11erz ielt 1111g Der ersre 
Teil der Ablta11d/1111g bei1,/1al,e1 ei11e bio,'<mfiscl,e Skizze der Spit­
ze1!f1111krio11iiriJ1, i11 ei11e111 :::111eite11 Beitrag 1tJird die ideolosJsclte 
A rbeir R.eber-Gr11be1:, analysiert. 

Weibliche politische Karrieren waren während der NS-Herr­
schaft selten, was allerdings auch für die Weimarer Republik und 
die Anfangsjahre der Bundesrepublik gi lt.2 Zu den Ausnahmen 
zählte die R eichsfrauenführerin Gertrud Scholtz-Klink, deren 
Macht jedoch begrenze blieb, denn die SDAP propagierte, 
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die Frau so!Je sich auf Familie und Mutterschaft beschränken, 
bekämpfte die Emanzipation der Frauen und wollte Mädchen 
und junge Frauen von Gymnasien und Universitäten verdrän­
gen.Vor allem in der deutschen femin istischen Literatur galten 
Frauen darum lange als Opfer des Nationalsozialismus:' 

Fm11e11 1111d i atio11alsozialis11111s 

Neuere Arbeiten haben diesen Mythos widerlegt. Trotz der 
Diskriminierungen himmelten Millionen deutscher Frauen 
bi zuletzt ihren Flihrer an. Frauen förderten Hir.lers Aufatieg. 
indem sie Kontakte und Geld vermittelten. Frauen organi­
sierten SA-Suppenküchen, versteckten polizeilich gesuchte 
Schläger, organisierten faschistische Frauengruppen oder ver­
teilten Flugblätcer.4 Im Dritten R eich gierten Frauen nach den 
Wohnungen ihrer jüdischen Nachbarn und profitierten von 
»Arisierungen«.Tausende betätigten sich als KZ-Aufaeherinnen 
so grausam effektiv wie ihre männlichen Kollegen . Fürsor­
gerinnen überwachten in den Kommunen, dass Sozialhilfe­
empfänger nicht bei Juden kauften. Sie lieferten, wie auch im 
Landkreis Fürstenfeldbruck geschehen, behinderte Frauen zur 
Zwangssteri lisierung den Behörden aus.5 Zehntausende agier­
ten als Funktionäre im Bund Deutscher Mädel (BDM). dem 
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Deutschen Frauenwerk und in der NS-Frauenschaft. Exem­
plarisch dafür ist auf lokaler Ebene das Agieren der ßrucker 
Krei frauenführerin Franziska f-leitmeyer.6 

Eine Gruppe von Frauen um Sophie Rogge-ßörner (l 878 
bis 1955) verlangte 1933 in einer Denkschrift an Hitler 
Führungspo itionen für eine Elite von Frauen im Namen 
eines »natürlichen Aristokracismus«. Sie begründeten diesen 
Anspruch mit der »rassischen Artung der germanischen Frau« 
und einer angeblich geachteten Stellung bei den frühen Ger­
manen, die Kriegerinnen, Priesterinnen und R.ichterinnen 
gekannt hätten. Die Autorinnen attackierten Männerherr­
chaft als jüdisch- orientalisch, erst die Juden hätten das weib-

liche Priestertum zerstöre. Frauen im Dritten R.eich von der 
Führung auszuschließen, bedeute darum nationalsozialistische 
Prinzipien zu verfäl chcn. 1 n den Schriften Auguste Reber­
Gruber , Funkcionärin des Nationalsozialistischen Lehrerbunds 
(NSLB), und ihres Mannes Otto R eber finden sich Anklänge 
an die anrisemicisch-germanentümelnde Argumentation dieser 
Nazifrauen, insbesondere die Idee einer >>nordischen« weibli­
chen Seelenkunde.8 Sowohl R.ogge-ß örner als auch R.eber­
Gruber orientierten sich an Hans F K. Günther ( 189 1- 1968) 
und seiner Lehre von der überlegenen nordi chen R.asse, zumal 
auch dieser die germanische Frau verklärte_'! R.eber-Gruber 
propagierte wie Günther, da s die Deut eben »aufzunorden<• 
seien, fungierte zeitweise als Mitherausgeberin der von dem 
,,R.a sepapst« herausgebrachten Zeit chrifc Rasse und behaup­
tete, mit ihm persönlich bekannt zu sein .1° Allerdings hielt die 
Lehrer-Funktionärin Distanz zu dem Kreis um Rogge-ßörner, 
deren Zeitschrift Die de11tscl,e Kii111pferi11 1937 von der Gestapo 
verboten wurde. Sie akzeptierte in besondere öffentlich die 
zwei wesentlichen Punkte der NS-Ideologie in Bezug auf die 
Geschlechter: Politische Führung müsse Männern vorbehalten 
bleiben und Frauen sollten sich auf den »häuslichen Leben -
kreis« beschränken.11 

Der Ideologie zum Trotz musste das R egime dem Arbeitskräf­
tebedarf R.echnung tragen, sodass die Zahl der beru fstätigen 
Frauen bis 1939 stieg.Während de Kriegs mobili ierten Partei 
und Staat die weibliche R eservearmee für Produktion und Ver­
waltung. Propagandaminister Josef Goebbels räsonierte bereits 
1933, der beste und ihr gemäße Platz der Frau sei zwar in der 
Familie. um ,,ihrem Land und Volk Kinder zu schenken«, es 
wäre j edoch ein aberwitziger Gedanke, die Frauen aus dem 
öffentlichen Leben und Beruf drängen zu wollen.12 

Das R.egime benötigte qualifiziertes weibliches Personal, Ärz­
tinnen, Lehrerinnen, Pflegerinnen, Fürsorgerinnen, Bürokräfte, 
um seine Menschenzuchrfantasien zu verwirklichen und die 
Geburtenrate der »arischen« Frauen zu steigern , wa teilweise 
gelang_l3 Dieses Ziel wurde mit großem Aufwand verfolge, 
nicht bloß propagandistisch, sondern praktisch durch Gesund­
heitsbehörden, Hauswirt chaftskur e oder die Unterweisung 
in Hygiene, Säuglingspflege und Erziehung. Damit verknüpfe 
war ein zentrales Anliegen der NS-Schulpolitik, eine eparace 
Mädchenerziehung zu etablieren, orientiere an Hitler Dikcum, 
Ziel weiblicher Erziehung habe »unverrückbar die kommende 
Mutter« zu sein.14 

Eine der Frauen, die von dieser Mutterkreuz-Politik profi­
tierten, war die kinderlose Auguste R eber-Gruber. die als 
R ednerin und Dozentin für Lehrerbildung. als N LB- und 
ßDM- Funkcionärin, als Mitarbeiterin im l~eichserziehungs­
miniscerium sowie als Herausgeberin der NSLß -Zeitschrifc 
Natio11alsoz ialis1isc/1e Miidc/1e11erz ie/11111g aktiv war. Ihr Spitz­
name war ,,R.eichsgustl« wegen ihres Aktivismus und ihrer 
Präsenz. 
1 n der Literatur zur NS-Erziehung wird der besondere Stellen-
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wert der Mädchenerziehung betont, aber inhaltlich kaum ana­
lysiert, das Gleiche gi lt für Leben und Wirken Rcber-Grubers, 
der wichtigsten Procagonistin.15 Sie wird auch in der Literatur 
über Frauen im Nationalsozialismus allenfalls am Rande oder 
in Fußnoten erwähne, was vermutlich daran liege, dass ich viele 
Forscherinnen und Forscher auf die NS- Frauenschafe und den 
ßDM konzentrieren und die Frauen im NSLB bislang wenig 
berücksichtigt werden. 
Zu den Ausnahmen zählen einige Hinweise bei Claudia Koonz 
und ein kurzes Porträt, das Monika Meister verfasse hac_l<• Koonz 
beschreibe sie als fa natische Propagandistin , als anpassungsfa­
hige und ,,kompetente 13ürokratin mit den 1 nstinkcen eines 
Straßenkämpfer «, die eine vergleichsweise autonome Frauen­
abteilung im NS- Lehrerbund von zu Hause aus habe füh­
ren müssen, wei l ihr Mann sie immer um sich haben wollce.17 

Faktisch führte l~eber-Gruber zwar die NSLB-Frauen, was 
in dem Titel »R eichsreferentin für weibliche Erziehung<< zum 
Ausdruck kam. In den Organisa tion plänen des NSLB waren 
die Belange der weiblichen Lehrerinnen und Erzieherinnen 
aber auf verschiedene Abteilungen aufgesplitterc. die jeweils 
von Männern geleitet wurden. ßemühungen Reber-Grubers 
bei diversen Umstrukturierungen des NSLB, die frauenrele­
vancen Bereiche organisatorisch zusammenzufas en, blieben 
erfolglos. 
Keine wegs war die Bruckerin dabei nur da Opfer von Män­
nern. Zwar musste sie immer wieder zugunsten von Mitarbei­
terinnen auf Gau- und Kreisebene intervenieren, doch waren 
Auseinandersetzungen zwischen Organisationen, Abteilungen. 
Bürokratien und den jeweiligen Mitarbeitern und Leitern 
typisch, gerade auch zwischen führenden Nazifrauen, die mit 
harten ßandagen um Macht und Einfluss kämpften.18 Intern 
wurden diese Zwistigkeiten als ,,NS- Kampfspiele<• bezeich­
net, und R.eber- Gruber mischte kräftig 111ic. Sie verfügte über 
ein Netzwerk von Freundinnen und politischen Verbiindeten. 
Dazu gehörten die BDM-Reichsreferentin Trude Mohr-ßürk­
ner,'9 die Caufrauenschafc leicerin München-Oberbayern Luise 
R ömmelt und Martha Hess, Mitarbeiterin im l~a senpoliti­
schen Amt der SDAP. R.eber-Gruber kämpfte im NSLB und 
gegen andere NS-Appara te um Kompetenzen und l~e ourcen, 
etwa 111ic Funkcionärinnen der Deutschen Arbeitsfront (DAF) 
darum, wem die Kindergärtnerinnen zuge chlagen werden 
sollten, und schaltete sofort auf Gegenwehr, wenn sie annahm. 
dass Frauenschaft, Frauenwerk oder DAF in ihre Domänen 
eindringen wollten. Polici eh zuverlässige, loyale und/oder 
befreundete Frauen protegierte Reber-Gruber und versuchte. 
diese in Positionen in der Schulbürokratie, in Ministerien oder 
NS-Verbänden zu hieven, auch um ihre Position zu sc,'irken 
und ihre Seilschaft auszubauen. 
Mei ter charakterisiere l~eber- Gruber als »Persönlichkeit von 
irritierender Widersprüchlichkeit«, als »fanatische Erfiillungsge­
hilfin der fra uenverachtenden Nazi- Ideologie wie unerschro­
ckene Kämpferin gegen Diskriminierung, Dequalifizierung 
und Verdrängung der Lehrerinnen durch Parteifunktionäre 
und männliche K.ollegen<<.20 l~eber- Gruber ha t höhere ß il­
dung zwar als notwendig für ein Mutter- und Hausfrauenda-
ein dargestellt, chon weil sie als berufstätige Akademikerin 

ihren Scacus verteidigen musste und Standespolitik betrieb. 
Sie betonte aber stets, dass jegliche Erziehung und Bildung 
beinhalten müs e, Nationalsoziali cen heranzuziehen. R ebcr­
Gruber wollte Lehrerinnen und Uncerricht um fo rmen im 
Sinn der R assenideologie, des ßluc-und-ß oden- Wahns und 
der Eugenik mi t dem Ziel der »Aufiiordung« der fanca ierten 
Herrenrasse. 1 nsbesondere die Lehrerin auf dem Lande sollte 
soziale, kulturelle und politische Funktionen übernehmen, 
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sollte als faschistische » Volkserzieherin« Gegenspielerin des 
Pfarrers ein. 
Von irritierender Widersprüchlichkeit kann also keine Rede 
ein, zumal Meister selbst schreibt, R„eber-Gruber habe Frauen, 

die nicht auf ihrer politischen Linie lagen, denunziert und 
deren Existenz damit zer tört. Meisters Beitrag enthält einige 
Unklarheiten, bei Koonz finden sich falsche Angaben.21 Ana­
lytisch wichtiger ist, dass beide Autorinnen die ideologische 
Arbeit Reber-Grubers nur streifen. Insofern versuche ich 
mit die er biografisch-ideologiekritischen Skizze sowohl eine 
Forschungslücke in der lokalen Geschichtsschreibung und im 
Bereich der NS-Erziehung zu schließen als auch verharmlo­
sende Thesen frauenbewegter Forscherinnen zu korrigieren. 
Ausgewertet habe ich die Personal- und Entnazifizierungs­
akten im Bayerischen Hauptstaatsarchiv und im Staatsarchiv 
München, Unterlagen im ßundesarchiv Berlin, im Archiv 
der Ludwig-Maximilians-Universität in München sowie in 
den Stadtarchiven von Fürstenfeldbruck und München , dazu 
die Zeitschrift N -Mädcl1e11erz ie/11111g owie weitere Beiträge 
R eber-Grubers in diversen Zeitschriften, Büchern und Bro­
schüren. Eine wichtige Quelle stellt die private und politi­
sche Korrespondenz Reber-Grubers aus der NS-Zeit dar, die 
im Staatsa rchiv München vierzehn Akten fü llt, aber trotzdem 
unvollständig ist.22 

Herlm1ifi 1111d ßild1111gs111eg 

Auguste Reber-Gruber wurde am 12. Januar 1892 in Mün­
chen geboren, die Geburtsurkunde vermerkt als Vornamen 
Augu ta Maria. Der Vater war Malermeister und Ki rchenmaler 
und evangelisch, die Mutter Hausfrau und katholisch.Tochter 
Augu te wurde ebenfalls evangelisch getauft. Das Paar hatte 
noch vier weitere Kinder, eine Tochter und drei Söhne.23 Der 
Vater Georg Gruber (1862-1922) erhielt am 13. April 1898 das 
Heimatrecht in der Marktgemeinde Fürstenfeldbruck, ohne 
dass aus den bisher gefimdenen Quellen er ichclich wird, aus 
welchem Grund. Seit J 881 war Georg Gruber in München 
gemeldet, wo er und Kreszenz Gruber (1867-1954), geborene 
Lugscheider. im Mai 1889 heirateten. Einen Monat nach dem 
Tod ihre Manne zog Kreszenz Gruber im November 1922 
mit ihren fünf schon erwachsenen Kindern nach Fürstenfeld­
bruck in die Dachauer Straße 34.24 

Das die Mutter ein uneheliches Kind war, bereitete R.eber­
Gruber während der NS- Herrschaft chwierigkeiten, weil 
sie keinen lückenlosen »Ariernachwei « führen konnte. 1 hre 
Mutter gab am 2. Mai 193-+ bei einem Brucker Notar eine 
Versicherung an Eides statt ab, in der sie einen Karl Freiherrn 
von Ebner-Eschenbach als Vater nannte. Die Familie des Adeli­
gen habe eine Heirat abgelehnt.25 Auch R.eber-Gruber schrieb 
drei Jahre später, Karl Freiherr von Ebner-Eschenbach habe in 
der Familie als Vater gegolten, und betonte. e eien jedenfalls 
>>keine Umstände bekannt, welche die Annahme rechtferti­
gen könnten, das ich von jüdischen Eltern oder Großeltern 
ab tamme.«2

'' 

Nach der Volksschule besuchte R eber-Gruber ein Lehrerin­
nenseminar, das sie 19 11 mit der Note 2 abschloss. Sie ließ 
sich in Lehrgängen zur Hilfs chullehrerin und Krankenpfle­
gerin ausbilden. arbeitete während des Ersten Weltkrieges als 
Hilfslehrerin und leitete kommi sarisch eine Schule. Im April 
19 19 wurde sie Volksschullehrerin in München, im September 
Hilfsschullehrerin. Gleichzeitig war sie von O ktober 19 13 bis 
einschließlich Winter emester 1923/24 an der Philosophischen 
Fakultät der Ludwig-Maximilian - Universität immatrikuliert. 
Am Neuen R.ealgymnasium in München holte sie im Juli 192 1 
da Abitur nach und promovierte am 25.Juli 1923 in Mittlerer 
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und Neuerer sowie Bayerischer Geschichte mit »cum laude«, 
also durchschnittlich.27 1926 wechselte R.eber-Gruber als Leh­
rerin an die städtische Fortbildungsschule fü r Mädchen.28 

Ihre Dokcorarbeit schrieb sie über den bayerischen Kartogra­
fen Philipp Apian (1531- 1591) und reichte diese bei Geheim­
rat Professor Hermann R.itter von Grauere ( 1850- 1924) ein. 
Thema der Dissertation waren »Ursprung und Fortgang der 
bayerischen Lande vermes ung«.29 Grauere schrieb in seinem 
Gutachten zum Promorionsge uch R eber-Grubers, die Kan­
didatin habe ein Thema gesucht, das den Protestantismus und 
seine Bedeutung in ß ayern behandelt. Er lobte die Arbeit als 
»wertvollen Beitrag zur Geschichte der Universitäten I ngol­
scadt und Tübingen als auch unserer Kenntnisse von der Per­
sön lichkeit des Herzogs AJbrecht V. von Bayern und Ludwig 
von Württemberg«.30 

In den biografischen Pas agen feierte R.ebcr-Gruber den Pro­
testanten Apian als »Märtyrer seiner Überzeugung«.31 Apian war 
Mathematiker, Arzt, Kartograf. Er verlor 1569 seine Professur 
in Ingolstadt und musste die Stadt verlassen, weil er Protes­
tant war. 1583 musste Apian seinen Posten an der Universität 
Tübingen abgeben, weil er den Calvinismu nicht verdammen 
wollte. R.eber-Gruber pries Apian, der für die ,,Freiheit der 
Meinung<• kämpfte, die »alle Zeit, wo eine Idee um die Macht 
kämpft, niedergetreten worden lsei J, auch noch im 20. Jahr­
hunderr.w12 Die Formulierung von der Idee, die um die Macht 
kämpft, erinnere an nationalsozialistische Phrasen. Die katholi­
sche Kirche. wegen der Apian aus Ingolstadt vertrieben wurde, 
war den Völki chen als undeutsch und römisch-jüdi eh verhasst 
und eine Z ielscheibe ihrer Agitation.3•

1 

1111 De11tsc/111ölkische11 Schutz - 1111d 1i·11tz b1111d 

Solche Affi nitäten in ihrer Doktorarbeit sind nicht zufä ll ig. 
Bereits als Swdentin und junge Lehrerin schloss ich R.eber­
Gruber 19 19 dem Deutschvölkischen Schutz- und Trutz­
bund (DVST) in München an.34 Der Alldeutsche Verband, 
der als Lobby fü r eine expansionistische Außenpolitik agierte, 
beschloss im September 19 18 angesichts der ab eh baren Nie­
derlage im Krieg eine antisemitische Ma senorganisa tion auf-
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zubauen. Im Februar ·19 19 entstand daraus in 13amberg der 
DVST, der sich zunächst au Alldeu tschen, dem R eichsham­
merbund um Theodor Fritsch ( 1852-1933) und dem Oeutsch­
völki eben Bund, einem Sammelbecken der Antise111itenpar­
teien des Kaiserreich , rekrutierte.35 Bi Dezember 1919 hatte 
der Schutz- und Trutzbund berei ts über 25 000 Mitglieder, 
wöchentlich gingen Liber J 200 Aufiiahmeanträge ein:16 Die 
Mitgliederstruktur war mittelständisch und umfasste überwie­
gend Akademiker. Lehrer. Beamte und Ärzte sowie Angestellte. 
Trotz frauenfeindl icher Ideologie war der Frauenantei l ehr 
hoch.37 R eber-Gruber berichtete später, dass »in den völki­
chen Verbänden der ersten N achkriegsjahre mehr Frauen als 

Männer« aktiv gewesen seien:'" 
Für Jüngere war der DVST eine politische Schule, viele, darun­
ter später führende Nazis, wechselten zur NSOAP Prominente 
R.echte wie der Schriftsteller Artur Dinter ( 1876- 19-1-8) und 
der Kolonialo ffizier Paul von Lettow- Vorbeck ( 1870-196+) 
traten als R edner auf:19 C harakteristisch für den DVST war 
eine hemmungslose, gehässige Propaganda gegen Juden, die 
auch von den Nazis kaum übertroffen worden sei, schreibt 
der Histor iker Uwe Loham.411 Als der Verband im Sommer 
1922 von der R egierung verbo ten wurde, gehörten ihm rund 
150 000 M enschen an.4 1 

Dieser Wegbereiter der NSDA P hatte in der bayerischen 
Landeshauptstadt eine seiner stärksten Gruppen:~ Bereits im 
Sommersemester 1919 g ründeten Studenten der Ludwig­
M aximilian -Unive rsität und der Technischen H ochschule 
eine studentische G ruppe des DVST, der im September als 
»Akademi ehe Vereinigung« Teil einer a1Jge111einen Ortsgruppe 
wurde. Im November hatte die Münchner Ortsgruppe 1500 
Mitgli eder, Anfang 1923 waren es um die 6000. E ine Veran­
stal tung mit etwa 7000 Zuhörern im Januar 1920 zeigte, dass 
der DVST zu diesem Zeitpunkt die größte und ein Au sreichste 
völkische Organisation in München war, wobei die Studen­
ten das aktivste Elemenc darstellten, die sich mit Aktionen 
gegen j üdische Bürger hervortaten und oft gleichzeitig für 
d ie N SOAP warben.43 

Inwieweit R eber- Gruber im DVST aktiv war und ob sie 
Funktionen ausübte, geht aus den für die e n Beitrag ausge­
werteten Dokumencen nich t hervor. Weiteren völkischen 
Organi ationen gehörte R eber-Gruber bis zu ihrem Eintritt 
in die NSOAP vermutlich nicht an, sonst hätte sie dies später 
angegeben. 1920 trat R.eber-Gruber de111 Bayerischen Leh­
rerinnenverband bei. Sie wurde außerdem Mitglied im ßund 

atu rschutz, im oberbayerischen sowie im Drucker Histor i­
schen Verein.44 

1-/eirnt 111it 0110 Reber 

Die Lehrerin Auguste Gruber heiratete am 2. N ovember 1928 
in Lindau den Musiker Otto l'leber, der ein Jahr zuvor in 
ihr Haus in Bruck eingezogen war, als er noch in erster Ehe 
verheiratet war.45 Otto R eber, Jahrgang 1879, stammte aus 
einer alteingese senen Basler Familie. Der Großvater ß althasar 
R eber ( 1805-1 875) war Professor für Geschichte und Dichter. 
Der Vater von Otto, der Architekt Paul l'leber (1835- 1908), 
hatte unter anderem den U111bau der Synagoge in ßasel gelei­
tet.•" Otto bekam frühzeitig privaten Musikunterricht, unter 
anderem bei Carl Eschmann- Dumur in Lausanne, wo er auch 
fließend Französisch lernte. Später studierte Otto R„eber a111 

Konservacorium in Köln .47 1903 heiratete er in Zürich Anna 
Amalie Elsbeth ß o nadurer, eine Kaufii1annst0chter, die 1879 
in Kiew zur Welr gekommen war. Das Paar lebte bei Z ürich, 
in ß erlin und München. Ihr erstes gemeinsames Kind starb 
mit sechs Jahren an den Folgen einer Blinddarmentzündung. 
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D er zweiten Tochter Gisela aus dieser Ehe vermachte Auguste 
R eber-Gruber später einen BechsteinAügel. Auch Auguste 
R eber-Gruber und Otco R eber mussten einen schweren 
Schicksalsschlag hinnehmen, als ihnen 1930 ein Sohn tot gebo­
ren wurde. Ihre Ehe blieb kinderlos.48 

Bereits 1928 ha tte Otto R eber die deut ehe Staatsangehörig­
keit angenommen, nach eigenen Angaben, weil er schon länger 
der alldeutschen Ideologie anhing.49 Im März 193 1 trat Otco 
R eber der NSDAP bei und wurde l(ulturwart der Brucker 
Ortsgruppe und im Kreis, später amtierte er als Beisitzer des 
Kreisgerichts der Partei. I 111 November 1933 bewarb er sich 
um die Aufnahme in die SA, wo er es beim Brucker Sturm 
bis zum Oberscharführe r brachce.5" Obendrein agierte er in 
Alfred l'lo enbergs »Kampfbund für deutsche Kultur« sowie 
der radikal antikirchlichen Nordischen Glauben bewegung.51 

Im Mai 1933 trat Otto l'leber zusammen mit anderen Nazis 
aus der Brucker Künstlervereinigung aus.' 2 Sie gründeten den 
Kunstring, der jüdische Künstler per Satzung ausschloss.'-' 
E in Jahr nach ihrem Gemahl tra t Auguste l'leber-Gruber am 
1. Mai 1932 der NSOAP, im Dezember der N -Frauenschaft 
bei. 1933 schloss sie sich den Massenorganisationen NS-Volk -
wohlfahrt (NSV) und ßDM sowie dem NSLB an, dazu spä­
ter dem NS-Dozentenbund, dem l'le ichsbund der deutschen 
Beamten (l'lDB) sowie der H ochschulgemeinschaft Deutscher 
Frauen im NS-Studentenbund.54 

Der NSLB 111/(/ die N - c/111/politik 

Ein Großteil der Lehrer tendierte in den l 920er Jahren nach 
rechts außen und stand der NSDA P nahe. Antisemitische, ras­
sistische, sozialdarwinistische und antidemokratische Ansichten 
waren in Lehrerkreisen verbreitet, auch unter R eformpäda­
gogen. Verstärkt wurden diese Haltungen durch die Weltwirt­
schaft krise, weil viele Lehrer die R epublik für ihre schlechte 
Lage verantwortlich machten. Wolfgang Keim ( 1995) dia­
gnostiziert eine »Faschisierung der Volksschu llehrer« und des 
Deutschen Lehrerverbandes (DLV) ab 1929.55 

Bereits 1930 waren i111 Parteiapparat der NSDAP viele Lehrer 
aktiv, etwa 13 000 Erzieher traten vor der Machtübergabe an 
Hitler am 30. Januar 1933 in die NSDAP ein, weitere 7 1 000 
folgten in den Wochen danach.% Der Lehrer Hans Schemm 
( 189 1- 1935), der im Freiko rp Epp gedient und seit 1928 als 
NSDA P-Gauleiter Oberfranken fungierte, o rganisierte die 
Nazilehrer. Offiziell wurde der NSLB 1929 in Hof gegründet, 
erste Gruppen und Treffen existierten schon vorher.57 1930 gab 
ich der NSLB ein Programm, das den Verband als Kampf­

truppe ausweist: Abgesehen von der berufsständischen Forde­
rung nach einer akademischen Lehrerbildung wird darin der 
Kampf gegen liberale, demokratische und marxistische Lehrer­
verbände sowie den »Kulrnrbolschewismus<, genannt.Als wich­
tig te Aufgabe des N Lß wurde die Eroberung der politischen 
Macht an der Seite der N SDAP definiert.58 Schemm erklärte: 
»Dorthin, wo die Fanatikerorganisation der Weltanschauung 
ist, gehö ren wir; dort steht der NSLß.«5

'
1 

Scl,11/politik des 15-Stnntes 

Vom Deginn der NS- Herrschaft bis zur »Stilllegung<, des NSLB 
19-1-3 lassen sich drei Phasen der Schulpolitik und der Tätigkeit 
de NSLB unterscheiden. die mit der allgemeinen Entwicklung 
und Politik des R egimes verknüpfe waren_UI Eine Skizze d ieser 
Perioden soll helfen, R eber-Grubers Wirken einzuordnen, ihre 
ßeiträge zu verstehen und zu gewichten. 
Dis 193-1- erfo lgte die »Selbstgleichschaltung« (W. Keim) der 
Lehrer- und E rzieherverbände, die überwiegend in den NSLB 
übernommen wurden, um die ß erufsgruppe zu einem ,,Erzie-
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herkorps« zu formieren.61 HJ und ßDM begannen als weitere 
Erziehungsmächte die Autorität von Schule und Lehrern. Die 
Kulcu minister der Länder entließen etwa 3000 Lehrer als 
Sozialdemokraten, Kommuni ten oder Juden: Schulver uche 
wie der des Sozialisten Kurt Löwen tein in Berli n wurden 
zer chlagen, die Drangsalierung jüdischer Schüler und die 
Selektion von »lebensunwerten« Kindern auf Sonderschulen 
nahmen ihren Anfang. Die Hamburger Schulbehörde verfügte 
als er te, im Unterricht über »Lösungsmöglichkeiten für die 
Judenfrage« zu sprechen. Der preußische Kultusminister Bern­
hard Rust (1883-1945), der Mitte 1934 das neue Amt des 
Reichserziehungsministers übernahm, führte Rassenkunde 
und Rassenhygiene ein, sein bayerischer Kollege Schemm 
verordnete im März 1933 einen Sonderkurs über »nationale 
Geschichte«, in dem der Siegeszug der NSDAP dargestell t 
werden sollte. Die R.elativicäcstheorie verschwand aus Lehr­
büchern ebenso wie Beiträge anderer Physiker jüdischer Her­
kunft gemäß der Parole des deutschen Physik- Nobelpreisn-ä­
gers Johannes Stark ( 1874-1957): »Keine Judenpropaganda in 
einem deutschen Lehrbuch.«62 DerTurn- und Sportunterricht 
sowie geisteswissenschaftliche Fächer und Biologie wurden 
auf Kosten von nacurwissenschaftlich-machemacischen Fächern 
und Fremdsprachen, die als ideologisch weniger nutzbar ange­
ehen wurden. aufgewertet. R.assenkunde, Vererbung, Auslese 

und Züchtung wurden als Prinzipien im Deutsch-, Biologie-, 
Ge chichts- und Erdkundeunterricht verankerr.6•

1 

(Forcsetzung folge) 
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eill 1-linwcis auf Rcber-Grubers schwache politische tcllung und diese habe 
sich anfan~ n11t dem gew1cht1gcrcn Titd •lte1chslettcr111• geschmückt (S. 250). 
1st das wemg überzeugend. DcrTcr111111us •lteichslc1tenn• für Funknonen 1111 
1 SLU taucht in 13crichren und Dokumenten immer wieder auf. auch für 
andere Frauen. Reber-Gruber selbst wird noch 1939 in der Ueilage , Hauswirt­
\Chaft, als Reichsleiterin bezeichnet. im Hauptblatt , N -Mädchenerziehung, 
aber .,ls Reichsrcfercmin. Koonz schreibt, Reber-Gruber habe ihren Doktor 
111 gymnastischer Pädagogik gemacht (S. 2D3) und sei 19-17 gestorben (S. ·lO0), 
tatsächlich promovierte ltcber-Gruba in Geschichte und sr,1rb 1111 Januar 19-16. 
Sie war auch nicht von 1933 bis 111 d,e KncgsJahr,· M1tarbc1terin 1111 Re1chser­
z1chungs1111n1stcnum. ,;andern kd1ghch 1935/ 36. das M1n1~tcr1um wurde cn,1 
1934 eingerichrer. 

" Es fehlen Unrerlagen von 1934 sowie ab 1941. die Jahq,r.inge 1933 und 1935 
,111d vermutlich unvollständig erhalten. 

" UayHStAM. MK 3-1207. Auguste Rebcr-G rubcr, l'crsonalaktc des U.1yerischen 
Kultusminisrcnums (Personalakte). l'ersonalnachweisung, handschriftlich aus­
gefüllter Fragebogen, Kopie der Gcbunsurkunde: Interview mit Frank Gruber. 
27.5.2009. 

" Stadtarcl11v Fümenfeldbruck, An- und Abmeldungen unverzc1chnet. Frirz 
Gruber, Kreszenz Gruber. Amalie Gruber. Georg Grubcr. Otto Reber und 
Auguste Reber-Gruber: radcarchiv München. Polizeimeldebogen PMß G 
521. Georg Gruber. Auch auf der Studentenkartei von Auguste Reber-Gruber 
ist die Dachauer Straße 3-l in ßruck seit dem Wintersemester 1922/ 23 all ihr 
Wohnort angegeben (Archiv der Ludwig-Maximilians-U111vcrsität, tudenren­
karte1. Karteikarte Gruber Gustl (Augusta).) 

" UayHStAM, M K 34207, Personalakte, Versicherung an Eides statt von Cenra 
Gruber, 2. 5. 1934; Der NclTe Frank Gruber berichtete ebc11falls. dass der Frei­
herr von Ebner-Eschenbach als Vater galt. der mit der Großmutter zwei unehe­
liche Kinder gehabt haben soll. (lmerview 27.5.2009) 

'" UayHStAM. MK 34207. l'ersonabktc, Erklärung Auguste Reber-Gruber, 
10.11.1937. 

'' Archiv der Ludw1g-Maximilians-U111vcr11tät, tudemenkartei, K.1rte1kartc 
Gruber Gustl (Augusta), Akte Promouon, OC-l-4p: UayHSrAM, MK 34207, 
Personalakte, Personal11achwc1sung. Auch die lnskripnonshsren ,m Archiv der 
U111versität geben keinen Hi11wci5 darauf, da-;s Rcbcr-Gruber gymna,;tischc 
Pädagogik studiert hat. wie Koonz nahelege. 

" UayHStAM, MK 34207, Personalakte. l'erso11al11achweisung. 
'' A 11,~11stc Cn, /,cr: Philipp Aptan. Leben und Werk. Dissertation München 1923 

(Staatsbibliothek München, Signatur: 4 Mapp. 173 o) .. 2. 
" Arch"· der Ludwig-Max11111lians-Umwr11tät. Akte Promonon, OC- l-4p. Stel-

lungnahme Grauen, 7. 7. l 923. 
11 Cruber, a. a. 0., S. 112. 
" Zit. Cruber, a. a. 0 .. S. l 30f. 
H J-lifll~~ard Clintellier: RaN! und Religion bei Houston Stewart Chamberlain. 

ln: St,fa11ir ,, Sd11111rbei111111dj11st11s H. Ulbridu (l-lrsg): Völk11che rt.ehg,on und 
Krisen der Moderne. Würzburg 2001, S. 1881T.; lt,n Ulrike Pt111/: Paul Anro11 
de Lagarde. In: Uwe P11sc/111er, 1 Vnlter d1111itz 1111d )11s111.< 11. Ulbridu (l lrs.~.): 
Handbuch zur völkischen Uewcgung 1871-1918. München 1999, S. -ISIT. 

" UayHStAM. MK 34207, Personalakte, Personalnachweisung; UayHStAM. M o 
1362. Auguste Rcbcr-Gruber. postume Entnazifizierung, Ucschluss der Haupt­
kammer München. 30. 8. 1949. 

·" Lo/1r1111, a. a. 0., S. 1 5- 8-l; Dil'ter Frirkr (l-lrs,~.): Lexikon zur 1',1rteiengeschich1c. 
Die bürgerlichen und kleinbürgerlichen Parteien und Verbände (1789- 1945). 
Uand 2. Le1pz1g 198-l, S. 5621T.; Mirlwel Pl'ters: Der Alldeutsche Verband. In : 
P11sd111er/ St/1111itz/Ulbridu, a. a. 0 .. S. 3021T.; /\lid111cl ßimisch: D,e Hammer­
bewegung. In: P11sd111cr/ Sr/1111 i1.1:/Ulbrid11, a. a. 0. . S. 341 IT. 

•· l..olw111, a. a. 0., S. 891T. 
r Lol,11111, a. a. 0 .. S. l 11 IT .. 115. 
'' Rcber-Cni/Jer: Die Frau im Nationalsozialistischen Lehrerbund. In: Uayerischc 

Lehrerinnen Zcirung. Nr. 2-l vo111 15. 12. 1933, S. 268. 
"' Loha111, a. a. 0., S. l 271T.; Fricke, a. a. 0., S. 5621T. 
"

1
' Lolwm1 a. a. 0., S. 122. 

" Lohm11, a. a. 0.. S. 90f.: Frickc, a. a. 0 .. S. 562ff. 
" Lohn111, a. a. O..S. I 19. 
" 1..t,/w111, a. a. 0 ., S. 278- 293. 
" Bayl ISrAM, MK 34207. Personalakte, R ebcr-Gruber, Fragebogen des Münch­

ner Oberbürgermeisters über dte Zugehörigkeit zur NSl)A P und weiterer 

Oq,,.1111at1onen. untersclmeben mit Darum 27. 11. 1935. Für d1t• Uehauprung 
von Gamm. Rcber-Gruber sei aus der Frauenbewegung gekommen. habe ich 
kernen Uclcg gefunden, außer er 111c111t da1111t die Mitgliedschaft 1111 Uaycrnchen 
Lchrerm11cnvcre111. er selbst nennt keine Quellen (C11111111, a. a. 0., S. 289). 

" Stadtarchiv Für,tenfeldbruck. Au,knnft Arch1vlc1ter Gerhard Ncumc1cr. 26. 5. 
2008. 
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' l)ie Baslt•r .\"mio,w/zt'iw11,'1!, feierte Ualtlus:tr Rcbcr tum 100. Gcburßtag ah nauo­
nalen D1cl1rer der deutschsprachigen chweiz, als solcher •schlägt Rcber echt 
vaterländische Töne an«. 1846 hatt<' er c111 Uuch über den Züricher Theolo­
gen Felix Hemmerhn ( 1388/ 89- 1-158/ 61) verölTentlicht, der an den Konzilien 
von Konstanz und ßa-.cl Lcilgcnommcn harre und 14~_--t vcrhafrcc und wegen 
Ungehorsam gegen den 13ischof von Konsta111 seiner Amtcr enthoben wurde. 
Zur Familie Reber 111sgesamt: Rudo/(1 "icr/11111s (/-lrs_~.): Deut,che Biographische 
Enzyklopädie. Zweite iiberarbcitcte Ausgabe. Uand 8. München 2007, S. 220; 
Nationalzeitung.Ame,gcnblau der tadt ßasel vom 7. 12. 1905: Matrikeledition 
der Universität Zürich. hrrp://www.marrikcl.uzh.ch/ pages/ 152.htm: Auswg 
Ast Rcber III Uasel. hnp:/ / www.stroux.org/ parriz_f/ stQV _f/ Rr_f.pcll}. 

" UA, Reber-Otto. R K/ RSK I U 168. Lebenslauf. 1933, Uild 4601T. 
" Stadtarchiv München. O tto Reber. Meldekarte EWK 65/ R 687: Stadtarchiv 

Fürstenfeldbruck. An- und Abmeldungen uuvcrzeichnet. Otto ltebcr und 
Auguste Reber-Gruber. 

,., UA, R.eber-Otto. RK / RSK I U 168, LcbenslauC 1933. Uild -160. 
•• ßA. Rcbcr-Otto, RK / RSK I U 168, 13ild 4341T.: Reber Otto, SA 127-13. Bild 

75661T. 
;, Uay tAM. Spruchkammer 2833.Akte Alphabemche Liste Parre,genosscn FFU: 

UayHSrAM. MK 36792, Otto ltebcr, Schreiben O rro Reber an Sraar«ekrerär 
Kögl111c1cr. Uaycnschci;; 11111c 111111111 i;;tc nu111 , Enning 1938. Vermerk der Direk­
tion der staatlichen Akademie für Tonkunst. 6. 2. 1939: BayHStAM. Mimt 
80631. Rcber-Gruber Auguste. Mitgliedskarte Ouo Rebcr des Kampfbundes 
für deutsche Kultur. r. 5729. Fachgruppe Musik. für Otto Reber.Tonkiinstlcr. 
Fiirsrcnfcldbruck. eingetreten am 1.Januar 1933. diverse Schreiben der Nordi­
schen Glaubensbewegung/ Deutschen Glaubensbewegung. 

;, Klaus l l'c,/Je11be(~= Fürstenfcldbrucker Künstler 1111 Drmen Reich ( 1933-1945). 
In: Amperland 35 (1999). S. ISO.Anm. H . S. 160: ders. • D,e Urucker Künstler­
szene während der Jahre des Drmen Reiches. In: Sparkasse FFU (Hrsg.): Maler 
in Uruck. Katalog zur Ausstellung anlässlich des SO.Jahrestage, von Franz Gräßcl. 
Fürstenfeldbruck 1998, S. 12. 

;, Karl-Traucmann-Archiv. Kester-Hacuslcr-Stifrung FFU. Akte NS-Kunstring. 
aczun~cntwurf des Kun.stnn~ und Satzung. 

" UA, R.ebcr-Gruber Auguste, NSLU C 4. Uild 1152. UayHStAM. MK 34207. 
Personalakte, Personalnachweisung: UA, ll..cbcr-Gruber. l'K () 004 l, tab des 
Stellvertreters des Führers an Gauleitung Oberb,1ycrn, 9.10.1936 (Uild 1582). 
NS-Studentenkampfhilfe. l. 7. 1937 (Ulatt 1602). Partcistansnschc Erhebung 
1939. mit Datum 6.7.1939 (Uild 1606). 

" 1 Vo/fe"11.e Kei111: Er,ichung unter der Nazi-Diktatur, Uand l. Darntstadt 1995. 
s. 55, 60. 73. 

"" Eih·,~. a. a. 0. . . 73f., Fei1t•11, a. a. 0 .. S. 38. 
\? Fri1e11, a. a. 0., S. ➔ 1. 
" Feite11, a. a. 0., S. -l4f. 
''' Zit. Feite11, a. a. 0.. S. 175. 
"' Zu da Aufteilung 111 drei Phasen siehe Eifers, a. a. 0.. S. 13ff.. 121 IT.: Ottwi/111 

Ottweiler: Die nationalsozialistische Schulpolitik im Ucrcich de, Volksschul­
wesens im Reich. In: /-lei11e111t11111, a. a. 0., S. 1941T.: K11rl Christoph Li11.~el/wch: 
»Erziehung• unter der NS-Herrschaft - Method11che Probleme ihrer Erfassung 
und Reflcx,on. ln: l lk>/[~1111.~ Keim (l lrsg.): Pädagogen und Pädagogik 1111 Nat10-
nalsoz1ahs111us - ein unerledigtes Problem der Erziehungswissenschaft. Frankfurt 
a. M./New York/ Paris ' 1988, S. -l7f.: 1 Vi·iß, a. a. 0.. S. 36. 

"' Fci1t'11, a. a. 0.. S. S0IT.; Cecrt Plnt11er 1111d Sc/111/er der Cer/11trt-Hm1pt111111111- r/111/e 
i11 Kassel (Hrsg.): Schule im Drinen Reich. Erziehung zum Tod. Eine Doku­
mentation. Köln 1988. S. 281 IT. 

'" Je>(~ 1 Viller: Physikuntcm cht unter der Diktatur des Narionalsoz,alismus. In: 
Rci11/111rd Dit/111wr (l lrsg.): Schule und Untemchr 1111 Dnucn llc1ch . N,·U\v1<·d 
1989 .. S. 1901T., Ottweiler, ,1. a. 0., S. l 95ff.. Weiß, a. a. 0 .. S. l 9ff. 

' ·' Eifers, a. a. 0 .. S. l 4ff. • 

Amchrift des Verfassers: 
Peter Uierl. Kirchberg 7, 86938 Schondorf, E-Mail: peterbierl@gmx.de 

Hygiene un alten Freising 
Ein Beitrag zur Geschichte des Gesundheit wesens ("I. Teil) 

Vo11 vVo[kn11g Gm111111el 

Spaziere man heute durch Freisings Innenstadt, so wird es wohl 
kaum j emand in den Sinn kommen, dass das H erzstück der 
Stadt ursprünglich nichts anderes als ein unwirkliches, von 
morastigem Sumpf durchzogene Gebiet war. Es ist auch nicht 
mehr vorstellbar, dass bei starken R.egenfällen das Wasser von 
den sich im Norden entlang ziehenden H öhenrücken den 
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H ang herunter in das Tal schoss. wo sich jetzt die Hauptstraße 
erstrecke. Die späteren ß ezeichnungen »M ernbach« fi.ir »Nie­
renbach«, Murntor (später Landshuter Tor genannt) oder die 
Flurbezeichnung »Murnau<• für die Gegend zwischen Murn­
cor und Heiliggeistspical weisen heute noch auf eine moorige, 
sumpfige Gegend hin. 
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